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Chris Arnold 

Zimmer mit Liebe 
Ins Deutsche übertragen von Tom Müller 
 
 
 
Besetzung 5 D/ 3 H 
Bild Hotel-Empfangshalle 
 
 
 
«…und wenn Sie die Dame gefunden haben, was wollen Sie 
dann von ihr?» 
 
Moderne Männer sind sanft, rücksichtsvoll und 
liebenswürdig. 
Adam nicht. Adam ist noch ein richtiger Mann! Pur und 
unbeschädigt von der modernen Gesellschaft. 
Und gleichzeitig ist Adam Gottes Geschenk an den 
Feminismus.  
Wenn ein wirklich abschreckendes Beispiel eines Machos 
gesucht wird, steht er zur Verfügung – voller… Inbrunst.  
 
«(strahlend) Sex. Wilden animalischen Sex!» 
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Personen 

 
Felix 20 – 40 J. der freundliche junge Mann träumt von der 

Karriere als Schauspieler – vielleicht sogar in einer 
Fernsehserie. Einstweilen ist er Mädchen für alles im 
kleinen Hotel, das er irgendwann mal von seiner Tante 
Käthe erben wird - wenn sie es nicht den notleidenden 
Tieren hinterlässt. 

Tante Käthe 50 – 80 J. pflegt ihr Misstrauen gegenüber Männern, 
ihrer hat sie hintergangen, und Frauen, mit ihnen hat 
ihr Mann sie hintergangen. Die in ihr noch verbliebene 
Zuneigung gibt sie den Tieren – weil Menschen sie ja 
doch nur… hintergehen. Der Plüsch-Hund Phönix ist 
ihr steter Begleiter. 

Wallburga 45 – 70 J. der verstorbene Mann von Käthe hat ihr ein 
unkündbares Arbeitsverhältnis als Putzfrau im Hotel 
vererbt. Ob sie auch auf der Liste seiner Eroberungen 
steht, können wir nur erahnen. Ihre Sprache ist 
ungeschliffen – ihr Herz aus Gold. Sie ist immer mit 
Putzutensilien bewaffnet, die sie jedoch nie benutzt. 

Adam 30 – 60 J. der Regisseur nutzt das kleine Hotel als 
Liebeslaube mit seinem schwerreichen Verhältnis. Er 
hat es immerhin schon zu einer Serienregie im TV 
gebracht, aber er strebt nach Höherem. Von seiner 
Geliebten will er sich große Filmprojekte finanzieren 
lassen. Er kann sich alles herausnehmen, weil er etwas 
Besonderes ist – denkt er. Scheidung von seiner Frau 
Anna kommt nicht in Frage. 

Anna 25 – 50 J. die beliebte Schauspielerin erfährt vom 
Liebeswochenende ihres Mannes im Hotel, greift sich 
einen guten alten Freund, der schon lange in sie 
verliebt ist und taucht mit ihm im Hotel auf um blutige 
Rache zu nehmen. Zumindest Rache. 
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Eva 25 – 50 J. sie ist schwerreich. Also: sehr reich und sehr 
schwer. Und so plump an Geist wie an Körper. Aber 
ihre Naivität rührt an und sie ist voller Liebe. So ein 
Mensch hat es nicht verdient, eiskalt benutzt zu 
werden. 

Ernst 30 – 60 J. er ist seit ewiger Zeit in Anna verliebt und 
tut alles für sie. Und sei es etwas so Doofes, wie seinen 
Schwarm in ein Hotel zu begleiten, wo sie ihren 
untreuen Mann vernichten will. Dem gutmütigen Kerl 
hat diese Liebe nie gutgetan. 

Rabiata 30 – 70 J. sie ist gelernte Krankenpflegerin… und 
radikale Tierschützerin. Sie will das Hotel von Tante 
Käthe zum Heim machen… für arme Tiere… und für 
sich selbst. 

 
 
Bühnenbild Die Lobby eines kleinen, gepflegten Hotels. Rechts 

und links außen befinden sich zwei Türen, die zu den 
Hotelzimmern 1 und 2 führen. Eine größere Tür links 
der Mitte ist der Eingang. Und eine letzte Tür fürs 
Personal halb rechts zwischen Tresen und Sofa. Im 
Zentrum ein kleiner Tresen mit zwei Barhockern, der 
für die Anmeldung und auch als kleine Bar dient. 
Halbrechts ein Sofa. Zwei große Grünpflanzen links 
und rechts.  
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Prolog 

 
Vor dem Vorhang 
Ein mumienartig bandagierter Mann, der Regisseur 
Adam Frey, wird von einer Krankenschwester 
(Scheint aus einem Horrorfilm entsprungen) 
hereingeführt. Er kann sich kaum bewegen. 

Adam Schwester, Durst. 
Rabiata Und? 
Adam Trinken? 
Rabiata Und? 
Adam Bitte. 
Rabiata Habe Sie nicht gehört. 
Adam Bitte. Bitte bitte! 
Rabiata Na gut, da. Sie gibt ihm durch einen Trinkhalm 

Flüssigkeit. Entzieht sie ihm zwischendurch wieder – 
quält ihn. Nachdem er getrunken hat. 

Rabiata Und? - Und? Sie gibt ihm einen kräftigen Klaps auf 
den Hinterkopf. 

Adam Aua! Danke. 
Rabiata Ich habe Sie nicht gehört. 
Adam Danke, Schwester Rabiata. 
Rabiata Na bitte, das machen wir doch ganz fein. 

Adam wendet sich ans Publikum: 
Adam Guten Abend, meine Damen und Herren. Ich bin Adam 

Frey. Ich bin… Regisseur; und ich bin, ich darf das in 
aller Bescheidenheit sagen, brillant, grandios, großartig 
und… phantastisch. Aber natürlich trotzdem ein 
Mensch, wie ich und ich, bei aller Bescheidenheit. Ja. 
Und ich bin im Grunde ein Opfer der modernen 
Kommunikationstechnologie. Ich möchte Ihnen 
erzählen, was mir passiert ist, damit Sie sich selbst ein 
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Bild machen können. Ich werde nichts auslassen und 
nichts beschönigen. Und ich sage Ihnen ganz offen: 
Vielleicht, vielleicht habe sogar ich selbst einen 
kleinen, einen winzigen… Anteil daran, dass… ich im 
Moment aussehe, wie eine ägyptische Mumie. 
Vielleicht hätte ich zumindest die letzte Eskalation, die 
zu meinem bedauernswerten Zustand geführt hat, 
vermeiden können? Vielleicht habe ich sogar eine 
gewisse… Mitschuld? So weit würde ich nicht gehen, 
aber… urteilen Sie selbst. Dies ist meine Geschichte. 
Schwester Rabiata, bitte vorsichtig. 
Rabiata schleift ihn grob hinweg.  
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1. Akt 

Es ist früher Nachmittag, leise Lounge-Musik läuft. 
Im Moment etwas wie "As Time goes by". Wallburga 
und Felix spielen einen Dialog wie aus Casablanca. 

Wallburga Warum steht da mein Name, Rick? 
Felix Weil du in dieses Flugzeug steigen wirst, Ilsa. 
Wallburga Ich verstehe nicht. Was wird mit dir? 
Felix Ich bleibe hier, bis das Flugzeug sicher gestartet ist. 
Wallburga Nein Richard. Nein. Was ist passiert? Letzte Nacht 

haben wir gesagt…  
Felix Letzte Nacht haben wir eine ganze Menge gesagt. Du 

hast gesagt, ich müsste für uns beide denken. Das habe 
ich getan und es führt genau zu einem Punkt: Du wirst 
in dieses Flugzeug zu Victor steigen – wo du 
hingehörst. 

Wallburga Aber Richard, nein. Ich… ich… 
Felix Hör mir zu. Hast du eine Ahnung, was dich erwartet, 

wenn du hier bleibst? Zu 90 Prozent werden wir uns 
beide in einem Konzentrationslager wiederfinden. 

Wallburga Das sagst du nur, damit ich gehe. 
Felix Ich sage es, weil es die Wahrheit ist. Tief in uns 

drinnen wissen wir beide, dass du zu Victor gehörst. 
Du bist Teil seiner Arbeit, das was ihn am Leben 
erhält. Wenn dieses Flugzeug ohne dich abhebt, wirst 
du es bereuen. 

Wallburga Nein. 
Felix Vielleicht nicht heute, vielleicht nicht morgen, aber 

bald – und für den Rest deines Lebens. 
Wallburga Aber was ist mit uns? 
Felix Uns bleibt immer Paris. Wir hatten es verloren, bis du 

nach Casablanca gekommen bist. Letzte Nacht haben 
wir es zurückbekommen. 

Wallburga Und ich habe gesagt, ich werde dich nie verlassen. 
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Felix Und das wirst du auch nicht. Aber ich habe auch etwas 
zu erledigen. Wo ich hingehe, kannst du mir nicht 
folgen. Du kannst nicht Teil meiner Aufgabe sein. Ilsa, 
ich bin nicht gut darin, edel zu sein, aber es braucht 
nicht viel um zu sehen, dass die Probleme von drei 
kleinen Menschen in dieser verrückten Welt unwichtig 
sind. Eines Tages wirst du verstehen… Aber jetzt… 
jetzt… 
Ilsas Augen füllen sich mit Tränen. Rick nimmt ihr 
Kinn und hebt es zu sich. 

Felix Ich schau dir in die Augen, Kleines. 
Das Telefon am Tresen klingelt. 

Wallburga Leb wohl, Rick. Gott schütze dich. 
Kleine irritierte Pause. Dann souffliert Wallburga. 

Wallburga Du solltest dich beeilen… 
Felix Du solltest dich beeilen oder du verpasst das Flugzeug. 

Die "aufgetakelte Fregatte" Tante Käthe, Inhaberin 
des Hotels, kommt mit ihrem Hund Phönix auf dem 
Arm durch die Eingangstür. Der Hund ist ein 
Plüschwauwau. Aber wenn ein echter Hund 
vorhanden ist, kann man den nehmen - er behält 
dann natürlich seinen eigenen Namen. Je nach 
Gelehrigkeit des echten Hundes können Aktionen 
eingebaut werden. Vom Autor vorgesehen ist 
allerdings das Plüschtier. 
Tante Käthe geht giftigen Blicks ans Telefon. 

Tante Käthe Ja? Noch freundlich. Hotel zum fröhlichen Hirschen, 
das ist hier. Natürlich. So, Sie möchten ein 
Doppelzimmer? Mann und Frau? So selbstverständlich 
ist das heute leider nicht. Also gut. Verheiratet? Nicht 
mehr freundlich. Was mich das angeht? Wenn Sie 
nicht verheiratet sind, sollten Sie sich eine Absteige 
suchen. Ich habe Grundsätze. Dann lassen Sie es 
bleiben. Gerne. Auf Nichtwiederhören! Wieder lieb. 
Komm Phönix, mein Liebling, wir gehen ein bisschen 
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laufilaufi und kackikacki. Zu Wallburga und Felix. 
Wenn's möglich wäre, könnte vielleicht auch irgendwer 
mal ans Telefon gehen? 

Phoenix Grrr. Wuff. 
Tante Käthe mit Phönix ab zur Haupttür ½ links. Das 
Telefon beginnt wieder zu läuten. 

Tante Käthe Jetzt zum Beispiel?! 
Wallburga Aber wir proben gerade. 

Felix, der Concierge, nimmt das Telefon ab. 
Felix Hotel zum fröhlichen Hirschen, guten Tag, mein Name 

ist Felix Freundlich, wie kann ich Ihnen behilflich 
sein? 
Die Putzfrau Wallburga setzt sich auf einen 
Barhocker im Rücken von Felix und lauscht 
hingerissen. Ihre Putzutensilien, wie Eimer, 
Schrubber und Staubtuch liegen herum. 

Felix Guten Tag, Herr Frey. Sehr gerne, für wann bitte? Für 
morgen, ja, da haben wir noch ein sehr schönes 
Doppelzimmer frei. Unsere Nummer eins. Wie lange 
möchten Sie bleiben? Zwei Nächte… zwei Personen. 
Wunderbar. Wie war der Vorname bitte? Adam. 
Plötzlich begeistert. Adam Frey!!! Aus Zürich! 
(Ortschaft ad libitum.) Der Regisseur! Wunderbar! Ja, 
bis morgen, Herr Frey, ich freue mich sehr! Ich… Auf 
wieder… aufgelegt. Ich habe eine Autogrammkarte von 
Ihrer Frau! 

Wallburga Wie kann er einfach auflegen, wenn du ihm so schön 
in’n Hintern kriechst. 
Felix sieht Wallburga begeistert an und zeigt auf sie. 

Felix Adam Frey!!! 
Wallburga Sicher? 
Felix triumphierend. Ja! 
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Wallburga Na gut. Dachte zwar bis eben, ich heiß Wallburga, aber 
du bist‘n kluges Bürschchen. Heiß ich eben jetzt Adam 
Frey. 

Felix Wallburga. 
Wallburga Du musst dich schon entscheiden, Jungchen. 
Felix Ich habe gerade mit Adam Frey telefoniert! 
Wallburga Ja? 
Felix ergriffen. Ja. Er kommt mit seiner Frau hierher! 
Wallburga ebenso ergriffen. Und in China ist ‘n Sack Reis 

umgefallen. 
Felix Pause - enttäuscht. Du weißt nicht, wer Adam Frey ist. 
Wallburga Also gut, Jungchen, weil ich heute in gnädiger 

Stimmung bin: mit übertrieben gespieltem Interesse. 
Sag mir bitte, bitte, denn ich muss es unbedingt wissen, 
wer ist Adam Frey? 

Felix Adam Frey ist der Regisseur. 
Wallburga Und ich dachte immer, Steven Spielberg sei der 

Regisseur. 
Felix Das ist Hollywood. Die europäische Antwort auf 

Hollywood ist Adam Frey. 
Wallburga Ah… ja. Nicht Kenneth Brannagh? 
Felix Also gut, eine Stufe drunter, vielleicht zwei, aber dann 

ganz oben. 
Wallburga Und den müsste ich kennen? 
Felix:  Er hat gigantische Filme gedreht. 
Wallburga Nenne mir einen. 
Felix  „Die Träne des Mannes ist eine Zangengeburt“. 
Wallburga Ein Kunstfilm, jede Wette. 
Felix Genau. Und jetzt macht er eine tägliche Serie im 

Ersten. „Verbotene Liebelei in der Notaufnahme“. 
Wallburga Wau! 
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Felix Ja, nächste Woche kommt die hundertste Folge. Und 
der Sender kauft die Produktion für mindestens zwei 
weitere Jahre. 

Wallburga Und nun wirst du als angehender Schauspieler auf dein 
letztes bisschen Ehre verzichten und dich entsetzlich 
peinlich an ihn ranschmeißen? 

Felix Das ist mein Plan. 
Wallburga Tja, Burschi, dann viel Glück. 
Felix:  Und die Autogrammkarte von seiner Frau stelle ich 

hier hin. Zeigt auf den Tresen. Das macht Eindruck. 
Wallburga Dann kann ja nichts mehr schief gehen. 

Wallburga setzt sich mit ihren Putzutensilien auf die 
Couch. 

Felix Ich weiß es, das klappt. Ich werde Adam Frey jeden 
Wunsch von den Augen ablesen. 

Wallburga Ich hoffe, du lässt ein paar von den intimeren für seine 
Frau übrig. 

Felix Wenn’s geht, ja. Die beiden werden hier ein 
Wochenende verbringen, das sie niemals vergessen 
werden. 

Wallburga Ich weiß nicht recht, Junge. Für‘n unvergessliches 
Wochenende würd ich mich nicht im Landgasthof 
einquartieren, sondern eher in ‘nem Fünfsterne-
schuppen. 

Felix Wallburga, gibt es etwas Inspirierenderes und 
Aufregenderes, als den Wald? Einen Bach? Ein Schaf? 

Wallburga Ja, Bubi, gibt es; eine Bar, Champagner und ‘n 
herzkranken Millionär auf Freiersfüßen. 

Felix Große Künstler lieben oft die einfachen Dinge. 
Wallburga Du musst es wissen. 
Felix Eben. Ich werde sie verwöhnen, und wenn sie sich ganz 

wohl, locker und entspannt fühlen… 
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Wallburga …dann kommt Felix Freundlich aus dem Schrank 
geschleimt und schreit: Ich bin ein Schauspieler! Hol 
mich hier raus! 

Felix Du wirst schon sehen. Ich habe ein gutes Gefühl. 
Wallburga Dann ist’s in Ordnung, Junge. ‘n gutes Gefühl is immer 

wichtig. Bei allem, was man tut oder lässt. 
Felix grinsend. Apropos tun oder lassen, Wallburga, viel zu 

tun im Moment? 
Wallburga Die Arbeit will mich schier auffressen…  
Felix …aber du bist schneller. 
Wallburga grinsend. Bist ‘n frecher kleiner Kröterich geworden, 

Felix. Kommst noch ganz auf deine Tante raus. 
Felix Willst du damit andeuten, meine Tante Käthe sei eine 

Kröte? 
Wallburga Jap. 
Felix Sie ist die Besitzerin des Hotels und damit unser beider 

Chefin. Deshalb solltest du so nicht reden. 
Wallburga Rede, wie’s mir Spaß macht, Burschi. Lass mich 

einfach nicht von ihr dabei erwischen. Und freu mich 
still und leise auf die Zeit, wenn du hier endlich der 
Boss bist. 

Felix Und du hast keine Angst, dass ich Tante Käthe 
erzählen könnte, was du so sagst und tust – oder besser: 
nicht tust? 

Wallburga Nein, hab ich nicht. Ich kenn dich seit du noch in die 
Windeln gemacht hast. Und wir beide haben immer 
zusammen gehalten gegen die Kröte. 

Felix Wallburga. 
Wallburga Das ist mein Name. Ich hab auch gar nichts gegen 

deine Tante Kröte. 
Felix Aber sie offensichtlich gegen dich. 
Wallburga Scheint so, ja. Außerdem wissen wir beide ganz genau, 

dass sie kein Recht hat, dich so zappeln zu lassen. Sie 
imitiert jetzt sehr boshaft Tante Käthe. "Mein lieber 
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Felix, es steht dir natürlich frei, stets und immer 
anderer Meinung als ich zu sein. Aber dann muss ich 
doch wieder ernsthaft erwägen, mein Hotel nicht dir zu 
vererben, sondern ein Tierheim daraus zu machen. Die 
Tiere sind mir sowieso lieber als die Menschen." Sie 
spricht wieder mit normaler Stimme. - Hat man schon 
mal so‘n Mist gehört? Und dann ihr Moralgetue. Wenn 
ich mal von Sex rede, fürchte ich immer, sie kippt 
gleich um. 

Felix Ich denke, du hoffst, dass sie umkippt und redest 
deshalb so gerne von Sex. 

Wallburga lächelnd. Ja, Burschi, so rum wird wohl auch ein 
Schuh draus. 

Felix Tante Käthe ist in diesen Dingen doch eher…  
Wallburga verklemmt. 
Felix …dezent. Genau. Aber was wäre die Welt, wenn alle 

so wären wie du? 
Wallburga Ein besserer Ort… in aller Bescheidenheit. 
Felix Jedenfalls habe ich, was Adam Frey angeht, ein gutes 

Gefühl. Mein Leben könnte sich ändern. 
Tante Käthe rauscht durch den Eingang. 

Tante Käthe Felix, wo steckst du bloß! Ich habe dich gesucht. 
Im Moment des Auftauchens von Tante Käthe hat 
Wallburga sich ein Sofakissen gegriffen und macht 
ein emsiges Gesicht und eine „Kissen-
nähpantomime“. 

Felix freundlich. Ich stecke hier am Empfang, Tante Käthe. 
Eigentlich ein ganz guter Platz für einen Concierge, 
denke ich. 

Wallburga anerkennend und leise. Bravo! 
Tante Käthe mäkelig. Aber ich habe dich im Garten gesucht. 
Felix lieb. Tja, Tante Käthe, was soll ich sagen; aber ich bin 

hier. 
Tante Käthe Das ist kein freundlicher Ton von dir. 
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Wallburga Hah! 
Tante Käthe Was machen Sie da, Wallburga? 

Wallburga „näht“ fröhlich weiter. 
Wallburga Tja, Gnädige Frau, sieht’s nicht ganz so aus, als ob ich 

dieses Sofakissen nähen würde? Hab gerade einen Riss 
entdeckt. Kann man ja so nicht lassen, wenn das ‘n 
Gast sieht. 
Tante Käthe kneift die Augen zusammen, sie kann 
keinen Faden erkennen. ist ja auch keiner da. 
Blinzelnd geht sie auf Wallburga zu. Felix ist 
alarmiert, aber Wallburga „beendet die Näharbeit“, 
indem sie schnell pantomimisch den Faden vernäht 
und abbeißt. Fröhlich zeigt sie das „Ergebnis ihrer 
Arbeit“ Tante Käthe. 

Wallburga Na bitte, wie neu. Sehn Sie noch irgendwas? 
Tante Käthe Nein, ich muss sagen, gekonnt gemacht. 
Felix Dem schließe ich mich an, Wallburga. Chapeau! 
Wallburga im Käthe-Ton. Danke, mein lieber Felix. 
Tante Käthe Wallburga, Sie haben sicher noch zu tun? 
Wallburga Na klar, jede Menge. Kann’s aber aufschieben, wenn 

wir noch ‘n bisschen plaudern wollen. 
Tante Käthe spitz. Wir wollen nicht noch ein bisschen plaudern und 

Sie können gerne weiter arbeiten. 
Wallburga Da freu ich mich aber, danke schön. Dann werd ich mal 

los, bald. 
Tante Käthe Jetzt! Ich habe noch mit meinem Neffen zu reden, 

Wallburga. Unter vier Augen. 
Wallburga Müsst man nicht eigentlich sagen, unter vier Ohren? 
Tante Käthe streng. Wallburga! 
Wallburga Ah, verstehe schon. Ich mach mich auf die Socken. 

Für sich. Is doch wahr. Wallburga erhebt sich doch 
noch und geht zur „Gesindetür“ halb rechts. Käthe 
nimmt schon Felix aufs Korn. 
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Wallburga mit albernem Knicks. Auf Wiedersehen, Gnädige 
Frau. Wallburga ab. 

Tante Käthe Ein Benehmen wie die Axt im Walde. 
Felix Und ein Herz aus Gold. 
Tante Käthe Mein lieber Felix, sie ist hier lediglich die Putzfrau. 
Felix Ja, aber schon seit Ewigkeiten; sie gehört doch 

irgendwie zur Familie, oder? 
Tante Käthe mäkelig. Pah! Es lebe der Standesunterschied. 
Felix Als Kind hat sie mir bei den Hausaufgaben geholfen… 
Tante Käthe …statt zu putzen. 
Felix Und leckere Kuchen hat sie gemacht! 
Tante Käthe Statt zu putzen. 
Felix Und in den Ferien haben wir tagelang Indianer 

gespielt…  
Tante Käthe sauer. Ich weiß; einmal war ich vier Stunden an den, 

nebenbei bemerkt, schmutzigen Marterpfahl gefesselt. 
Vom achtjährigen Neffen und der Putzfrau. 

Felix versonnen. Sie war immer etwas ganz Besonderes für 
mich. 

Tante Käthe verbittert. Ja ja, mit dem männlichen Teil der Familie 
konnte sie immer gut. 

Felix Und mit dem weiblichen Teil? 
Tante Käthe giftig. Weniger. 
Felix Aber du hast sie nie entlassen. 
Tante Käthe Ich hätte, wenn es mir möglich gewesen wäre. Aber 

mein verstorbener Herbert hat das ja leider unmöglich 
gemacht. 

Felix Ja, weshalb hat Onkel Herbert ihr diesen Job auf 
Lebenszeit vermacht? 

Tante Käthe Weil sie was miteinander hatten. Herbert war ein… 
ein… ihgitt! 
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Felix Wallburga bestreitet das entschieden. Vielleicht war er 
einfach dankbar für ihre Freundlichkeit… und 
Zuwendung. 

Tante Käthe Ja, zugewandt hat sie sich ihm. So kann man das auch 
nennen. 
Wallburga kommt singend (sexy Song) auf die Bühne 
getanzt – sucht und findet ein Staubtuch und geht 
lasziv tanzend wieder ab. 

Tante Käthe Sie haben immer zusammengesessen… getrunken und 
gelacht… mein Herbert und die da. 

Felix Aber das klingt doch eigentlich ganz nett. 
Tante Käthe Und das alles, während ich mich ums Geschäft 

kümmern musste. 
Felix Onkel Herbert hat ihr aber doch kein Geld vermacht, 

sondern nur eine lebenslange Arbeitsstelle? Eine… 
Erbschleicherin könnte doch mit Geld mehr anfangen 
als mit einer Arbeit. 

Tante Käthe Arbeitet sie denn? Bitterböse. Er wollte, dass sie hier 
ist. Bei uns. 

Felix Warum? 
Tante Käthe schulterzuckend. Aus Bosheit, denke ich. Die beiden 

haben andauernd die Köpfe zusammen gesteckt. Und 
wer weiß, was noch. Angeekelt. Hua. Und jetzt kriegt 
sie einen Gehaltscheck von mir, jeden Monat, Jahr um 
Jahr… 

Felix Genau, und das ist sehr, sehr lieb von dir, Tante Käthe. 
Tante Käthe ärgerlich. Ach. Ein einziges Ärgernis. Ich war 

verheitatet mit einem… pfui Deibel. 
Das Telefon klingelt. Felix hebt ab. 

Felix Hotel zum fröhlichen Hirschen, guten Tag, mein Name 
ist Felix Freundlich, wie kann ich Ihnen behilflich 
sein? Hotel zum fröhlichen Hirschen… Ja, Hotel… Ah, 
Frau Frey! Sie sind es! Ja, ihr Mann hat soeben ein 
Zimmer bestellt… für zwei Nächte… ja, natürlich ein 
Doppelzimmer… ja, ein Doppelzimmer für zwei 
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Personen… Frau Frey, darf ich Ihnen sagen, dass ich 
ein großer Fan von Ihnen bin? Wie Sie die blinde OP-
Schwester in „Verbotene Liebelei in der Notaufnahme“ 
spielen, ist einfach hinreißend. Sie sind wunderbar! Ob 
ich sicher bin, dass Ihr Mann… aber ja. Die Anreise? 
Morgen Nachmittag. Oh. Aber jetzt bekomme ich 
beinahe ein schlechtes Gewissen, vielleicht wollte er 
Sie überraschen… die Überraschung ist ihm geglückt? 
Schön… gerne… wir erwähnen Ihrem Mann gegenüber 
gar nicht, dass Sie Bescheid wissen. Frau Frey, das 
bleibt unser kleines Geheimnis. Gerne. Bis morgen 
also, Frau Frey… habe ich Ihnen schon gesagt, dass ich 
ein großer Fan von Ihn… aufgelegt. Rührend, sie war 
ganz außer sich. 

Tante Käthe Auf mich wirkte sie eher begriffsstutzig. 
Felix Ihr Mann hat sie wohl überraschen wollen, mit einem 

Wochenendurlaub im Grünen. Sie ist eine bekannte 
Schauspielerin und er Regisseur. 

Tante Käthe Ich mag keine Künstler. Herbert war Künstler. Flausen 
und Weiber im Kopf. Felix, gib endlich diesen 
dummen Traum von der Schauspielerei auf. 

Felix Niemals, Tante Käthe. 
Tante Käthe Mein lieber Felix, es steht dir natürlich frei, wie stets 

und immer, anderer Meinung zu sein. Aber dann muss 
ich doch wieder ernsthaft erwägen, mein Hotel nicht 
dir zu vererben, sondern ein Tierheim daraus zu 
machen. Die Tiere sind mir sowieso lieber, als die 
Menschen. 

Wallburga lauscht offenbar. Aus dem Off. Ha! Beinahe wörtlich! 
Tante Käthe Alles, was du dann noch haben könntest, wäre, ganz in 

der Tradition der Familie, ein lebenslanger 
Arbeitsplatz… als Tierpfleger. Und Wallburga wird 
Exkremententsorgerin. 
Hinter der Tür Gepolter und ein entrüsteter 
Aufschrei. 
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Tante Käthe War das Wallburga? 
Felix Ich denke, ihr ist wohl gerade einiges runter gefallen. 
Tante Käthe Meinst du, sie lauscht? 
Felix Könntest du dir das vorstellen, Tante Käthe? 
Tante Käthe Wallburga! 

Wallburga öffnet Gesindetür 
Wallburga flötet. Geschlechtsverkehr. 

Tante Käthe sprachlos. 
Wallburga Sonst noch was? Dann geh ich wieder arbeiten. 

Tschüss! Ab. 
Tante Käthe Wie auch immer, du solltest dir das überlegen. 

Künstler sind verlottert. Sie haben kein Benehmen und 
sind zutiefst unmoralisch. 

Felix Aber Tante Käthe… 
Tante Käthe Ein Tier ist niemals unmoralisch. 
Felix Nicht zuletzt deshalb, weil das Tier gar nicht weiß, was 

Moral ist, Tante Käthe. 
Im Rücken von Tante Käthe öffnet Wallburga die Tür 
und zeigt mit dem Daumen nach oben. Sie schließt 
die Tür mit Wucht, worauf sich Tante Käthe erst zur 
Tür, dann fragend zu Felix dreht. 

Felix Der Wind… Durchzug? 
Tante Käthe Wie auch immer, mein lieber Felix, am liebsten wäre 

es mir, du würdest diesen… diesen Künstlern absagen. 
Felix Aber Tante Käthe! 
Tante Käthe Ein Wasserschaden… Erdbeben… was weiß ich… Ein 

akuter Fall von Künstlerallergie seitens der Besitzerin 
des Hotels. 

Felix Es sind Gäste und ich werde sie nicht von der Tür 
weisen. 

Tante Käthe Na gut, aber ich warne dich: Du trägst die 
Verantwortung für dieses Gauklerpack. Wenn es an 
diesem Wochenende irgendwelche Entgleisungen 
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bezüglich Sitte und Moral gibt, fällt das auf dich 
zurück. 

Felix fest. Tante Käthe, für Adam Frey und seine Frau Anna 
lege ich die Hand ins Feuer. 

Tante Käthe Welche? 
Felix Beide. 
Tante Käthe Na gut, dann ist ja alles gesagt. 

Sie rauscht Richtung Eingang ½ links. 
Tante Käthe Ich sehe jetzt noch nach dem Garten und dann fahre ich 

mit Phoenix shoppen. Er braucht einen neuen 
Übergangsmantel. 

Felix Tante Käthe, er zerbeißt jedes Kleidungsstück, das du 
ihm kaufst. 

Tante Käthe Gut beobachtet, Felix. Daher braucht er ja auch ein 
neues. Bedeutsam. Wir sehen uns, Felix. 

Felix Fein, Tante Käthe. Hab ein schönes Wochenende. Ich 
werde dir dann von den künstlerischen Orgien und 
Ausschweifungen berichten. 

Tante Käthe Das, mein Lieber, wird nicht nötig sein. Ich werde 
immer mal wieder auftauchen, um mir selbst ein Bild 
zu machen. 

Felix Oh. Wann? 
Tante Käthe zuckersüß. Lass dich einfach überraschen. 
Felix matt. Fein. 
Tante Käthe Und vergiss nicht: Keine unverheirateten Paare unter 

diesem Dach! Tante Käthe ab. 
Felix schaut ihr versunken hinterher. Wallburga tritt 
durch „Gesindetür“ ½ rechts auf und steht hinter 
Felix. 

Wallburga Keine unverheirateten Paare… Kann man ja jedes 
Hotel schließen. 

Felix Hm? 
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Wallburga Nur unverheiratete Paare gehen ins Hotel. Verheiratete 
haben eine Wohnung. Beunruhigt? 

Felix nachdenklich. Nicht im Geringsten. Meint sie das 
ernst… mit dem Tierheim? Ja, sie meint es ernst. 

Wallburga Sie ist‘n harter Brocken. 
Felix Wie hast du das all die Jahre ausgehalten? 
Wallburga Hab ‘n dickes Fell, Burschi. 
Felix Hat sie recht? 
Wallburga Nein, womit? 
Felix Hattet ihr… du und Onkel Herbert…  
Wallburga Fang nicht genauso an wie deine Tante Kröte, Burschi. 

Ich sag’s dir ganz deutlich. Es ist nichts zwischen 
deinem Onkel und mir geschehen, wofür ich mich 
schäme. Verhör beendet? 

Felix Ja, entschuldige. 
Wallburga Ich vergebe dir deine Dummheit. 
Felix Danke… 

Das Telefon klingelt.  
Wallburga Lass nur, ich geh schon ran. 
Felix Ja… Nein! 

Felix hechtet zum Telefon und nimmt ab. 
Felix Hotel zum fröhlichen Hirschen, guten Tag, mein Name 

ist Felix Freundlich, wie kann ich Ihnen behilflich 
sein? Ja, Hotel zum fröhlichen Hirschen, das ist hier. 
Ja, haha, ganz richtig, sonst hätte ich mich nicht so 
gemeldet… haha… 
Wallburga verdreht die Augen. 

Felix Ob wir Zimmer haben? 
Wallburga beugt sich zum Telefon. 

Wallburga Wir haben so viele Zimmer, wir müssen sie sogar 
vermieten, Schätzchen. 
Felix wedelt wild mit den Armen – Wallburga soll 
aufhören, dazwischen zu reden. 
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Felix Was? Nein! Ich denke, eine Störung in der Leitung. 
Also ein Zimmer für morgen… für zwei Personen… 
ein Doppelzimmer, ja, gerne… haha… eben, genau, 
daher der Name Doppelzimmer… 

Wallburga Das ist ‘n Volldepp, oder ‘n Nobelpreisträger, aber 
nichts dazwischen. 

Felix Und wie lange möchten Sie bleiben? Zwei Nächte, 
gerne. Und der Name bitte? Ja, Ihrer. 

Wallburga Seinen Namen weiß er, Schätzchen. 
Felix Bitte? Nein, wieder die Leitung, denke ich. Auf den 

Namen Ernst Nüssli, gerne. Unser Zimmer Nummer 
zwei ist dann für Sie reserviert. Ich danke auch. Auf 
wieder… aufgelegt. - Der war jetzt etwas nervös. 

Wallburga Dann gib mal gut acht auf deine Schäfchen dieser 
Tage. 

Felix Hm? 
Wallburga Die Kröte beobachtet dich. Alles, was am Wochenende 

schief läuft mit den Gästen, wird auf dich zurückfallen. 
Felix Was sollte da schon schief laufen? 
Wallburga Alkoholische Exzesse, Orgien, Prügeleien, Drogen, 

Diebstahl, Störung der Nachtruhe… soll ich 
weitermachen? 

Felix Nein, bitte nicht. Aber es wird schon nicht alles auf 
einmal passieren. Haha. 

Wallburga düster. Nein, immer eins nach dem anderen. 
Felix matt. Du gibst mir ein gutes Gefühl, Wallburga. 
Wallburga Der liebe Gott, der schaut uns allen zu. Und wenn es 

uns mal richtig dreckig geht… dann tritt er drauf. 
Felix Ja, danke. 
Wallburga grinst. Bitte. 

Wallburga Gesindetür ab. Felix schaut sinnend nach 
oben. 
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Felix zu Gott. Ist das wahr? So machst du das mit uns? Na 
toll. Ab Gesindetür. 
Tante Käthe mit Phönix und Rabiata auf durch 
Eingang ½ links. 

Tante Käthe Kommen Sie… kommen Sie herein. 
Rabiata Danke sehr. Oh, wie bezaubernd. Und im Moment wird 

es als Hotel genutzt? 
Tante Käthe Im Moment. 
Rabiata Ja, es liegt natürlich alles ganz bei Ihnen. Aber wenn 

man bedenkt, wie viel Gutes hier geschehen könnte. 
Das Haus… der Garten… 

Tante Käthe verträumt. Ja. 
Rabiata Aber ich will Sie natürlich keinesfalls manipulieren. 
Tante Käthe Das weiß ich doch, meine Liebe. 
Rabiata Aber stellen Sie sich vor… was hier so vor sich geht… 

als gelernte Krankenpflegerin ist mir natürlich nichts 
Menschliches fremd… 

Tante Käthe Nein… 
Rabiata …aber es ist eklig. 
Tante Käthe Ja. 
Rabiata Männer betrügen ihre Frauen mit Flittchen… 
Tante Käthe Ja. 
Rabiata …in allen Hotels auf der Welt. Und als Besitzerin 

leisten Sie dem Vorschub. 
Tante Käthe Oh Gott… ja. 
Rabiata Unschuldige Tiere könnten ein Heim haben… 
Tante Käthe Ja… 
Rabiata Tiere spüren es, wenn sie geliebt werden. 
Tante Käthe Ja. 
Rabiata nähert sich Phönix. …und sie geben so viel zurück. 

Na du süßer Phönix du… 
Der Hund schnappt nach ihr. 
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Rabiata Aua. 
Tante Käthe Oh, Verzeihung. 
Rabiata Nichts passiert. 
Tante Käthe Aber sie bluten. 
Rabiata Nur ein ganz bisschen. 
Tante Käthe Böser Phönix. Was hat er nur immer mit Ihnen? 
Rabiata Er kann mit so viel Liebe nicht umgehen. Als Rüde… 
Tante Käthe Das kann sein. 
Rabiata Vielleicht sollte man einen kleinen Eingriff in 

Erwägung ziehen… 
Tante Käthe Ja? 
Rabiata Das tut doch allen männlichen Wesen nur gut. 
Tante Käthe Ja… meinen Sie wirklich… schnipp? 
Rabiata Und hier in der Eingangshalle stelle ich mir eine Büste 

der Stifterin vor. 
Tante Käthe Von… 
Rabiata Von Ihnen. Ja. 
Tante Käthe Ja. Oh, da gibt es noch ein kleines Problem… 
Rabiata Aha? 
Tante Käthe Wallburga… ein… Zimmermädchen… hat, solange 

das Haus steht, Wohnrecht und eine lebenslange 
Anstellung von meinem Mann geerbt. 

Rabiata Wie konnte sie das erreichen? 
Tante Käthe Mit den Waffen der Metze. 
Rabiata Tja, was machen wir mit der… 
Tante Käthe Ich habe gedacht, vielleicht könnte sie Fäkalentsorgerin 

oder so... 
Rabiata Das würde gehen, denke ich. 
Tante Käthe Wunderbar. Und dann ist da noch mein Neffe… 
Rabiata Ein Mann? 
Tante Käthe Aber nicht sehr männlich. 
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Rabiata Ah… 
Tante Käthe Neben seinen "künstlerischen Ambitionen" möchte er 

das Hotel erhalten. 
Rabiata Oh… 
Tante Käthe Aber ich habe das Gefühl, er ist nicht in der Lage, hier 

für eine… gesittete Atmosphäre zu sorgen. Sammeln 
Sie doch ein paar Eindrücke und berichten Sie mir, was 
wir für ihn tun können. 

Rabiata Gerne. Ich werde Eindrücke sammeln. 
Tante Käthe Bewegen Sie sich völlig frei. Ich zeige Ihnen die 

anderen Räume. Kommen Sie. 
Black 
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2. Akt 

Später Nachmittag des nächsten Tages. Felix kommt 
aufgeregt, stellt die Autogrammkarte von Anna Frey 
auf und verschwindet wieder. Der Empfang ist 
verwaist. Der Regisseur Adam Frey kommt begleitet 
von seinem Verhältnis Eva durch die Eingangstür ½ 
links. Adam ist lässig elegant gekleidet, einen leichten 
Trenchcoat über dem Arm. Eva ist fröhlich, 
schwerreich - aufgedackelt wie ein Pudel - und sie ist 
dick – sehr dick. Er liebt sie nicht, das merken wir 
sehr schnell. 

Adam aufgekratzt. So, da wären wir. Ist doch gar nicht so 
übel, der Laden. Was sagst du, Mausi? 

Eva Ich weiß nicht recht… 
Adam tippt auf die Klingel – Ping. 

Adam Ich bin sicher, hier gibt es absolut alles, was wir 
brauchen. Liebevoll. Mausi. 

Eva Ja, wirklich? 
Adam Na klar. Ich denke schon, dass in unserem Zimmer ein 

Bett steht. Harharhar. 
Eva Hihi. Du bist lustig. Denkst du immer an das Eine… 

weshalb wir hier sind? 
Adam plötzlich mit Grabesstimme. Oh ja. 
Eva kommt auf ihn zu. Du bist ja ganz beherrscht davon. 
Adam Hm. 
Eva Das ist doch gar keine so große Sache. 
Adam er umarmt sie etwas mutlos. Oh doch. 
Eva lieb. Schmeicheln tut’s mir schon, dass du mich so 

sehr… begehrst. 
Adam etwas unsicher. Gut. Gut. Wieder liebevoll. Ja, Mausi. 

Adam drückt Klingel – Ping. 
Eva Aber im Ernst, das Vier Jahreszeiten in Zürich (Stadt 

ad libitum) ist schon schöner. 
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Adam Ja, Mausi. 
Adam Klingel - Ping 

Eva kokett. …und hat sicher auch ein Bett. 
Adam Ja, Mausi, wahrscheinlich. Aber hier gibt es etwas ganz 

besonderes, etwas unschätzbar Wertvolles. 
Eva Ja, was denn? 
Adam Keine Presse. Sanft. Du weißt, ich kann mir keinen 

Skandal leisten, Mausi. Der Sender kauft die Serie nur 
für weitere zwei Jahre, wenn meine Frau mit im Boot 
ist. Und wenn sie von uns erführe, von unserer Liebe, 
dann wäre sie nicht mehr mit im Boot. Wollen wir das 
riskieren? 

Eva klein. Nein, oder? 
Adam lieb. Nein. Aber vielleicht bin ich ja irgendwann nicht 

mehr auf diese schwachsinnige Serie angewiesen. 
Wenn wir beide diese kleinen Finanzierungssachen 
hinter uns gebracht haben. Und dann können wir 
ganz… uns gehören. 

Eva Mir läuft ein Schauer über den Rücken. 
Adam entdeckt das Foto seiner Frau und dreht es 
schnell weg. 

Adam Mir auch, Mausi. Mir auch… 
Eva ergriffen. Dass du mich liebst… unglaublich. 
Adam ernst. Ja, Mausi. Unglaublich. Adam wendet sich 

wieder zur Klingel – Ping. 
Adam freundlich. Hier sind wir anonym. Umgeben von 

doofen Landeiern, die nicht im Traum auf die Idee 
kommen, uns zu verraten. 

Eva schmollend. Wenn du meinst…  
Adam Ja, Mausi, ich meine. Adam drückt noch einmal auf 

die Klingel – Ping. 
Adam Ich wette sogar, keine Sau erkennt mich hier. Außer 

vielleicht… 
Felix kommt fröhlich zur Gesindetür ½ rechts herein. 
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Felix Herr Frey! Herr Frey! Oh, wie ich mich freue. Einen 
wunderschönen guten Tag, die Herrschaften. Und… Er 
bemerkt zu spät, dass es sich nicht um Anna Frey 
handelt. 

Felix …und da ist ja auch Frau… Felix erstarrt. Großes 
Lächeln – offener Mund. Pause. Keiner hilft ihm. 

Felix …eine Frau. 
Adam boshaft. Sie sind ein kluger Junge. 

Felix fängt sich endlich. Im Folgenden schmiegt sich 
Eva an Adam. Felix bleibt verunsichert. 

Felix Vielen Dank, aber so klug komme ich mir gerade 
nicht… 

Adam War auch nicht ernst gemeint, junger Mann. 
Felix Ah, ja. Danke. Herr Frey, ich… äh… bin ein großer 

Bewunderer Ihrer Arbeit. 
Adam Danke. Das Zimmer bitte, wenn’s möglich ist. 
Felix Ja, natürlich. Entschuldigung. Zimmer Nummer eins… 

für Sie… beide… 
Adam Punkt? 
Felix Ja. Punkt. Danke. 
Adam Bitte. Zimmerschlüssel. 
Felix Ja, natürlich, Herr Frey. Es…  gibt da noch eine 

Kleinigkeit… eine unbedeutende kleine Kleinigkeit. 
Adam Die wäre? 
Felix Die Anmeldung. Ich bräuchte Ihre Namen. 
Adam Meinen haben Sie schon etwa zehn Mal durch die 

Lobby gebrüllt. 
Felix Ja, Herr Frey. 
Adam Elf. 
Felix Ihren Namen kenne ich. Und… die… Dame? 
Eva Ich habe keinen Ausweis dabei. 
Felix Tja… 
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Adam dreht sich zu Eva, dann wieder zu Felix. 
Adam Schreiben Sie einfach Herr Adam Frey und Gemahlin. 
Felix Aber das… ja… das… das machen wir genau so. Bitte 

sehr, Herr Frey, der Schlüssel. Zur rechten Tür 
weisend. Dort drüben bitte. 

Adam Zu niemandem ein Wort, junger Mann. 
Adam und Eva gehen zur rechten Zimmertür. 

Felix Ja… nein. Kann ich… noch irgendwie… Ihnen… 
Adam Nein. 
Felix Ja. Äh, die Öffnungszeiten des Restaurants nebenan… 
Adam …finden wir im Zimmer? 
Felix Ja, die finden Sie im… 

Die Tür knallt zu. Pause. 
Felix für sich. Tja… 

Felix stellt das Bild von Anna wieder auf - Wallburga 
kommt aus der Gesindetür. 

Wallburga Hab leider kaum was mitgekriegt. Wie is es gelaufen? 
Felix Nun… äh… ich denke… alles in allem… ganz gut. 
Wallburga Ja? 
Felix Ja… ja. 
Wallburga Burschi, Burschi. Natürlich hab ich jedes Wort 

mitbekommen. Es is katastrophal gelaufen. Du 
brauchst Hilfe. 

Felix Du meinst, von einem Psychiater? 
Wallburga Wahrscheinlich auch, aber jetzt meine ich, von mir. 

Fröhlich. Lass mich deine… Agentin sein. Ich krieg 
das hin. 

Felix alarmiert. Nein! Bitte nicht, Wallburga! 
Wallburga Aber ich könnte… 
Felix Nein! Halt dich da raus! Bitte! 
Wallburga Überleg doch mal… 
Felix Hab ich. Nein. 
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Wallburga wendet sich wieder der Gesindetür zu. 
Wallburga Na gut. Du wirst schon sehen, was du davon hast. 
Felix Und Wallburga? 
Wallburga Ja, Jungchen? 
Felix Ich mag nicht, wenn du heimlich hinter der Tür 

lauschst. 
Wallburga mild. Junge, wenn ich vor der Tür stehe, is es nich 

mehr heimlich. Macht außerdem keinen guten 
Eindruck. Also lassen wir’s lieber wie’s ist, ok? 

Felix OK. 
Wallburga kopfschüttelnd zur Tür. Burschi, Burschi… 

Aus dem Off ruft Tante Käthe. 
Tante Käthe Wallburga? Wallburga! 
Wallburga Die Kröte. 
Tante Käthe Wallburga! Ich brauche Ihre Hiiilfe! 

Die Eingangstür öffnet sich für Tante Käthe und 
(nicht zwingend) Hund Phoenix - Wallburga 
entschwindet zeitgleich durch die Gesindetür. 

Wallburga im Abgehen. Quak quak quak. 
Tante Käthe Wall… ist sie nicht hier? 
Felix Nein, Tante Käthe. 
Wallburga Aber sie war doch… oder? 
Felix Ja, Tante Käthe. 
Tante Käthe Ist sie etwa entfleucht, weil sie mich gehört hat? 
Felix Meinst du, sie würde so etwas tun? 

Wallburga lacht hinter der Gesindetür. 
Wallburga Haha. Quak quak. 
Tante Käthe kurz irritiert. Wie auch immer, sind deine 

Künstlergäste schon angekommen? 
Felix ängstlich. Äh… nein. 
Tante Käthe Aber draußen steht ein Wagen. 
Felix Äh… ja. 
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Tante Käthe Also nochmal: Sind deine Künstlergäste angekommen? 
Felix verunsichert. Ja, natürlich… aber sie sind so… 

unauffällig… und pflegeleicht… dass man sie sofort 
vergisst… gar nichts Erwähnenswertes an ihnen… 
langweilig. 

Tante Käthe misstrauisch. So? 
Felix Ja. Da wird’s keine bösen Überraschungen geben… 

sicher. 
Tante Käthe Dann komm jetzt und hilf uns im Garten. Hopp, Hopp, 

Felix. 
Felix Aber jetzt können jeden Moment die anderen Gäste 

kommen, und dann… 
Tante Käthe ist schon abgerauscht. Felix stellt noch 
die Klingel zurecht und folgt ihr. 

Felix Wenn Tante Käthe um etwas bittet, kann man einfach 
nicht „nein“ sagen. 
Kurz nachdem Felix fort ist, fliegt die Eingangstür 
auf und Anna, die Frau von Adam stürmt herein – im 
Kielwasser der eher schüchterne Ernst. Sommerlich – 
elegante Kleidung. Anna mit einem Tuch über den 
Schultern. Anna drückt die Klingel mit Verve – Ping. 
Ernst bleibt auf Höhe der Eingangstür ½ links. 

Ernst Weißt du Anna, ich weiß immer noch nicht, ob das, 
was wir hier tun, richtig ist. 
Anna energisch – Ping. 

Anna Ernst! 
Ernst unsicher. Ja, Anna? 
Anna böse. Wir kennen uns seit der Schulzeit? 
Ernst Seit der ersten Klasse. 

Anna - Ping. 
Anna Und seit wann liebst du mich? 
Ernst Seit der ersten Klasse. 
Anna Und hast du je aufgehört, mich zu lieben? 
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Ernst Nein, Anna. 
Anna Was hast du getan, als ich Adam geheiratet habe? 
Ernst Geweint, Anna. 

Anna - Ping. 
Anna Und was ist seitdem dein Traum? 
Ernst Dass du dich von Adam trennst und mit mir zusammen 

bist. 
Anna Und habe ich dich gestern angerufen und dir gesagt, 

dass ich, dank der verdammten Wahlwiederholtaste, 
diesen Scheißkerl verlassen werde? 

Ernst Ja, Anna. 
Anna - Ping. 

Anna immer noch stinkesauer. Und habe ich dir gesagt, dass 
wir für ein wildes Wochenende in dieses Hotel gehen 
werden? 

Ernst Ja, Anna. 
Anna schreit. Dann verdammt nochmal freu dich auf die 

nächsten zwei Tage! - Ping. - Und Nächte!!! 
Anna - Ping. 

Ernst vollkommen verschüchtert. Versteh mich bitte nicht 
falsch, Anna… 

Anna schreit. Was! 
Ernst Ich bin sehr glücklich, dass wir hier sind… 
Anna Und! 
Ernst Ich habe mir die Art, wie wir zusammenkommen, ein 

ganz kleines bisschen anders vorgestellt. Vielleicht. 
Anna Dann kannst du eventuell ein ganz kleines bisschen 

umdenken! Vielleicht!!! 
Anna - Ping! Ping! Ping! 

Ernst Ja, gerne, Anna. 
Anna nimmt sich zusammen und geht zu Ernst. Tut mir 

leid, Ernst. Ich bin ein wenig, ein ganz klein wenig… 
zornig. 
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Ernst Das ist allerdings…  
Anna Ruhe. Ein ganz klein wenig zornig… auf… diese miese 

schweinische Sau, diesen… Plötzlich lieb. Aber das 
hat nichts mit dir zu tun. Wir werden es wunderbar 
haben, sexy. Wir lassen die Wände wackeln heute 
Nacht. Komm her. Sie küsst ihn stürmisch. 
Felix kommt fröhlich und in Eile herein. 

Felix Verzeihung, die Herrschaften, wenn Sie warten 
mussten. 
Der Kuss wird jäh unterbrochen – Anna hat das Bild 
von sich entdeckt und schiebt den verwirrten Ernst zu 
Felix und verbirgt ihren Kopf völlig unter ihrem 
Tuch. Sie hat sich offenbar plötzlich entschlossen, 
unerkannt zu bleiben. 

Felix Willkommen. Tut mir leid meine Herrschaften, aber 
wir haben heute Prominenz zu Gast. Ein berühmter 
Regisseur nebst… äh… seiner Gattin… ja. Mein Name 
ist Felix Freundlich und Sie sind sicher Herr Nüssli. 

Ernst noch unter Kussnachwirkung. Ja, guten Tag. 
Felix blickt an Ernst vorbei und sieht erst spät die 
Vermummung von Anna. 

Felix Und dann sind Sie… Oh! 
Ernst dreht sich zu Anna um und erschrickt. 

Ernst Aah! 
Felix Guten Tag? 
Ernst Ja, das ist…  

Anna zerrt Ernst zu sich herum und zischt ihn wild 
an. 

Anna Nein, bin ich nicht. 
Sie dreht Ernst wieder zu Felix. 

Ernst Ähm… nein, ist sie nicht. 
Pause – Ernst leise zu Anna. 

Ernst Anna, wer oder was bist du dann? 
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Anna Äh… weiß nicht, lass dir was einfallen. Inkognito. 
Sie dreht ihn wieder mit einem Ruck zu Felix, der das 
Ganze erstaunt beobachtet. 

Ernst Ja… das ist… äh…äh… inkognito. Er schaut sie 
nochmal an, dann zu Felix. …eine Person, die nicht 
erkannt werden möchte. Ja. 
Ernst lächelt Felix an – Pause. 

Ernst wieder zu Anna – leise. Hättest du auch selber sagen 
können. 

Anna Stimmt. Anna, immer noch vermummt, geht zu Felix 
an den Tresen und spricht mit sehr tiefer Stimme. Ich 
möchte auf keinen Fall erkannt werden, junger Mann. 

Felix Sehr wohl, ich habe Sie auch nicht erkannt. 
Anna Und Sie dürfen niemandem, niemandem meinen 

Namen verraten. 
Felix Nein. Ich kenne ihren Namen ja auch gar nicht. 
Anna Danke. 
Felix Nein nein… ich kenne Ihren Namen wirklich nicht. 
Anna Eben. 
Felix Ja… dann… darf ich in die Anmeldung wahrscheinlich 

schreiben: Herr Nüssli… und Gemahlin? 
Ernst Nein, ich bin ja überhaupt nicht verhei… 

Anna dreht sich zu ihm, stampft mit dem Fuß. 
Ernst unsicher. Ja, das wäre gut… Gemahlin… wir nehmen 

ja auch ein Doppelzimmer. Haha… 
Aus dem Off ruft Tante Käthe. Sie nähert sich der 
Gesindetür. Felix ist mehr als alarmiert. Tante Käthe 
darf diese seltsamen Gäste nicht sehen. 

Tante Käthe Felix! Felix! Nie bist du da, wo ich dich suche! Flötet. 
Hilf mir bei den Rosen! 

Felix gehetzt. Oh, Tante Kröte… Ich möchte auf keinen Fall, 
dass sie Sie sieht. Ich meine, damit sie nicht… größtes 



Z i m m e r  m i t  L i e b e  

 
- 3 3 -  

Inkognito! Gut! Da kommt sie. Schlecht! Bin gleich 
wieder da! Tschuldigung. 
Erreicht die Tür in dem Moment, wo Tante Käthe 
eintreten will. Mit ihr ab. 

Felix Tante Käthe, wie schön, dich zu sehen! 
Tante Käthe sarkastisch. Ja, unsere erste Begegnung seit fünf 

Minuten. 
Felix Ich meine, wie schön, dass ich dir helfen kann. Gehen 

wir zu den Rosen. Die warten sicher schon. 
Die Stimmen entfernen sich. Anna dreht sich zu 
Ernst und entfernt die Vermummung. 

Ernst Was war das jetzt? Du siehst aus, wie ein Gespenst. 
Anna Er hätte mich erkannt. 
Ernst Wie kommst du darauf? 

Sie zeigt ihm ihr Portraitfoto. 
Anna Nur so ein Gefühl. Und dann hatte ich einen 

Geistesblitz. 
Ernst Aha?  
Anna Plan B. 
Ernst Gab es einen Plan A? 
Anna Ja, Plan A war: Rein - Terror - raus. 
Ernst Und zwei Nächte voller Leiden…  
Anna Ja, und die Nächte voller Leiden. Hör zu. Niemand hier 

soll wissen, wer ich bin. 
Ernst Aha? 
Anna Und dann will ich ihn erwischen, in flagranti. Und ihn 

fertig machen. Richtig gnadenlos vernichten. 
Ernst Ich bin einfach nicht hundert Prozent sicher, ob du 

mich hierher mitgenommen hast, weil du… mich 
willst, oder nur, damit ich dir helfe deinen Mann fertig 
zu machen. 

Anna Nur? 
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Ernst Siehst du? Meine Gefühle für dich sind… 
Moosröschen… Puccini… Nachtigall… und du bist 
so… 
Sie umarmt ihn und gibt ihm einen Kuß. Rabiata 
erscheint und schaut angeekelt zu. Sie knallt 
schließlich die Tür zu und schaltet um auf ein 
zuckersüßes Lächeln. Anna verbirgt wieder ihr 
Gesicht. 

Rabiata Oh, Verzeihung. 
Ernst Was machen Sie hier? 
Rabiata Ich kann Ihnen sagen, was ich nicht hier mache. Ich 

drücke mich nicht in dunklen Ecken herum und hänge 
meine Zunge in anderer Leute Schlund. 

Ernst Oh… 
Anna Gehören Sie zum Hotel? 
Rabiata Ich gehöre hierher – aber nicht zum Hotel. 
Ernst Und das… ist ein Unterschied? 
Rabiata lächelnd. Das… ist ein großer Unterschied. 
Ernst Uns… gefällt nicht, wie Sie mit uns reden. 
Anna Eigentlich gefallen Sie uns insgesamt nicht wirklich. 
Rabiata Schön. Was ist der Zweck Ihres Aufenthaltes? 
Ernst Nun, äh… wir… 
Anna Kopulation. 

Rabiata nimmt ein Notizbuch hervor. 
Rabiata Sehr schön. 
Ernst Ja… Kopulation. 
Rabiata Das höre ich aber gern. Und Sie essen sicher auch 

Fleisch? 
Anna Was wollen Sie denn hören? 
Rabiata Ein klares "Ja" am liebsten. 
Anna Ja, und hauptsächlich Delfin und Pony. 
Rabiata Wunderbar. 
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Ernst Darf ich Ihnen sagen, dass Ihr Auftreten hier etwas 
ungewöhnlich ist? 

Rabiata Ihre Partnerin dagegen sieht absolut gewöhnlich aus, 
nicht? 

Ernst Meine Partnerin sieht hinreißend aus – aber sie ist 
inkognito hier. 

Rabiata erfreut. Ach… 
Ernst …und will nicht erkannt werden. 
Rabiata Ach was… 
Ernst Ja, und… 
Anna …und das geht Sie überhaupt nichts an. Sonst noch 

was? 
Rabiata Nein. Das wäre alles. Vielen Dank. Ich verlasse Sie 

jetzt. Auf Wiedersehen. 
Anna Das eilt nicht. 
Rabiata Wir sehen uns. Rabiata ab durch die Mitte. 
Anna Wenn das sein Verhältnis war, verzichte ich auf jede 

Bestrafung. 
Ernst Ich fand sie etwas unheimlich. 
Anna Wo waren wir stehen geblieben? 
Ernst Meine Gefühle für dich… Moosröschen… Puccini… 

Nachtigall… und du bist so… 
Anna Aber ich bin auch Moosröschen Puccini und 

Nachtigall. 
Ernst Nein, du bist Brennnessel, Radetzkymarsch und Geier. 

Entschuldigung. 
Anna Du bist sanft und lieb. Und ich brauche jetzt einen 

sanften, liebevollen Mann, denn Adam hat mir sehr 
sehr wehgetan. Und ich gebe zu, ich bin wütend. Aber 
wenn du mir hilfst, dann… zertreten wir die 
Brennnesseln und winden uns Kränze aus 
Moosröschen...  

Ernst Ja. 
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Anna …und wir beenden den Radetzkymarsch mit den 
schönsten Puccini-Arien. 

Ernst Ja. Und die Geier? 
Anna Die Geier sollen dazu auf seinem stinkenden Kadaver 

tanzen… während wir uns lieben. 
Ernst glücklich. Das klingt… archaisch, irgendwie. 
Anna wild. Du wirst archaisch mit mir in den Himmel stoßen. 
Ernst Ich glaube, ich bin dabei. 

Sie will ihn küssen, aber er bemerkt hinter ihrem 
Rücken den wiederkehrenden Felix und zieht ihr das 
Tuch über. 

Felix Entschuldigung, ich habe Ihnen ja den 
Zimmerschlüssel noch gar nicht gegeben. Zimmer zwei 
gleich hier. Bitte. 

Anna unter dem Tuch nimmt den Schlüssel. Mit sehr tiefer 
Stimme. Danke. 

Felix Madame, wenn ich eine Frage stellen darf? 
Anna Ja? 
Felix Wegen meiner Tante… Beabsichtigen Sie, hier 

weiterhin so… maskiert… aufzutreten? 
Anna brüsk. Ja, das beabsichtige ich. 
Felix Fein. Danke. Natürlich. 

Anna zieht Ernst zu Zimmer 2, links. 
Felix Die Karte mit den Öffnungszeiten des Restaurants 

finden Sie im… 
Die Tür knallt zu. 

Felix …Zimmer. 
Durch die Gesindetür tritt auf Tante Käthe mit Hund 
Phönix (Puppe auf Arm, oder Echthund auf Boden.) 
und einem verpackten Buch. 

Tante Käthe Du warst aber schnell verschwunden. 
Felix erschrocken. Oh Gott. 
Tante Käthe Ich wollte dir noch etwas geben. Bitte. 
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Felix Oh, für mich? 
Tante Käthe sarkastisch. Darum gebe ich es dir. Falls es Probleme 

mit deinen Künstlern gibt. Und, sind die anderen Gäste 
schon da? 

Felix vorsichtig. Ja… 
Tante Käthe Ich hoffe, die sind wenigstens normale Menschen? 
Felix Oh ja. Ganz normal und alles. Sehr normal. Sehr. 
Tante Käthe Na, ich will es hoffen. Und ansonsten, lies schon mal 

in deinem Buch. Viel Spaß damit. Komm Phönix, wir 
gehen. In der Eingangstür innehaltend. Wuff! 

Phönix Wuff wuff! 
Beide ab. Felix steht sinnend. Kurz darauf Wallburga 
mit Putzzeug auf durch Gesindetür. Pause. 

Wallburga Und, Burschi? Biste immer noch der Meinung, alles 
läuft spitze? 

Felix Nein. Ganz und gar nicht. Ich denke, das nimmt kein 
gutes Ende. Sie hat mir ein Buch geschenkt. 
Wallburga packt das Buch selbstverständlich aus und 
liest den Titel. 

Wallburga Was Hund und Katze wirklich wollen… und wie Sie es 
ihnen geben können. Burschi, Burschi…  

Felix Diese Gäste geben ihr den Rest. 
Wallburga Oder dir. 
Felix Sie macht ein Tierheim aus dem Hotel. 
Wallburga Es ist erst zu Ende, wenn die dicke Dame singt. 
Felix Tja… ob die Frau von Zimmer eins überhaupt singen 

kann… 
Wallburga Ich lass dich nicht hängen, Burschilein. 
Felix Hast du eine Idee? 
Wallburga Ich denk drüber nach. Vielleicht hilfst du mir solange 

'n kleines bisschen mit der Putzerei? 
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